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Kardinal itra,
Histoire du Cardıinal PitraEine l1ographische Skizze ach Dom ADrol’s

Von Thomas Bühler,
(Schluß Heft 1/2 1909 60—80

AI Kapıtel
Kardina ıtra, Bischo{f VON Porto

Kınıge Stunden westlich Von Rom efindet sich iM
öden Ebene Sganz nahe 20 dem schlammiıgen Tiber FPoOTtO; der
berühmte Portus 1Ta yaD Der xroße Hafen, den Kaılser
Jrajan dieser Stelle erbaut hat schon längst das L0s 611165

Vorgängers des Hafens VOl Ostıiıa geteilt und ıST 1Ur mehr
dem Kılometer OIn Meere entfernten See erhalten geblieben

eıt fünf Jahren WAar Kardınal Pitra Bischof VOoNn HKras-
cCaitıl und hatte dessen Bevölkerung liebgewonnen, doch Jetz
kam die eıt der Irennung, denn Jahre 1884 starben dreı
Kardinalbischöfe fast xyleichzeitig. Kardinal 1, bisher

M Bischof VON Ortio kam als Dekan des heilıgen Kolleg1ums nach
Ostıa un Kardıinal Pitra erhielt den bischöfßlichen Stuhl VON
Porto mı1% dem damit Verein! ten Bistume ıvon Rufina
Kır wurde Aprıl 158584 installıert nachdem sehon

Februar optıert hatte An diesem Tage schrieb 61 il
Direktorium die Waorte Vox elamantis deserto Die Stimme

Rufenden der W üste“ Der erstie Anblick VOoON Po rO
macht der Tat den Eindruck nNner W üste die 150 Kilometer
ange un 30 Kılometer breite Diözese erstreckt siıch VON Ciyıta
Vecchia bıs den FEuß des SOr ctie und zählt ihren 2
Pfarrejen kaum 6000 Eiınwohner. Diese sınd S Hırten
un: leben umhn Teile alsı Nomaden ; alle aber ıragen ihren
Ma OL Gesichtszügen die Spuren der Malarıa, welche NIrgeNas
heftiger Wufe als den Mündungen des 'Tiber. Der bischöfliche
Palast, eiIN weitläufiges (Aebäude miıt bezinnten Mauern und
hohen Turme macht fast großartigen Kındruck, verschwindet
aber doch der öden Campagna. Dıe anstoßende Kathedrale

Jeden Sonntag 11MNgleicht vielmehr eEınNner armen Dortkirche.
Wiınter kommt ein Kapuziner VOo Fıumliecino und 1n der-
selhen Gottesdienst für die ungefähr EinwohnerVON Porto,
welche be] der ersten Sommerhitze VOor dem Fieber fiiehen.

Wie das gegenüberliegende Ostıa ist. auch Porto reich
christlichen Erinnerungen. Da andeteZULr eıt Trajans

Ixnatıus, der berühmte Bischof on Antiochien, u  = Rom den
wiılden "’ıeren vorgeworfen werden nd der heilige Hippolyt,
e1INeTr der größten Lehrer des Jahrhunderts, WAar Bischof V O1
Puour L Os Kardinal FUa dessen zweıter 'Tıitel des heiligen
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Kailistus SCWESCH, WTl somit der Nachfolger desjenıgen ééworden,
den Ma  — se1t der Entdeckung der DLAOSODOULEVA ZU Gegner
des heiligen Papstes machen wollte. Kr verehrte beide eiligen
m1t gleicher Andacht, feijerte iın seınem ersten Hirtenschreıiben
den heı1l Hippolyt mıt begeisterten W orten und verteldigte iıh
gegen die erhobenen Anschuldigungen. Obwohl der bischöfliche
Palast seıt vıelen Jahren unbewohnt. un deshalb baufällig g-
worden Wär, entschloß sıch dennoch, denselben beziehen

Iie Eın-und 1eß dıe notwendigsten kKeparaturen vornehmen.
samkeıt. war vollständig‘; iIm Domkapitel aD as nıe Differenzen,
denn 65 bestand DUr AaUS eınem Kanonikus. Mer d: 1
sehrieb im Maı 1884 „ Wır bılden den ZaNZEN Klerus der
Kathedrale und. die Diener bilden die Mehrzahl der Bevölkerung.

Das Terraın ist;Der Iıber fließt an unserer Türe vorbeı
fAlach, daß die Straße nach Kom siıch 10 Kılometer weıt Xanz

gerade hinzıeht, ohne durch die Bodenbeschaffenheıit auch DUr 1mMm
geringsteu gestört werden Unter den Abspannungen,
welche unls (Gott verliehen hat, muß 1G} eiIne schöne Barke er-
wähnen, welche unNns auf den durch den alten Haten Trajans
gebildeten see führt.“ Zuweilen spazlerte der Kardınal
Fiumiecıno hın un schaute den KFischerkähnen ZU 4 häufiger
Z0S es ihn nach der I1sola 8ACTE oder Ostia hın ; denn
da fand mehr christliche Erinnerungen. Da erıinnerte e dann
seıne Begleiter an den unsterblichen Dialog des inucıu

GI1TX, welcher während e1INes Spapierganges aM Meeresufer VO

Ostıa die Chrısten SEHEN die Anschuldigungen der Heiden VOL-

teıdigte, oder an den rührenden Abschied der heiligen Monika
und des heilıgen Augustin.

Im Monat Maı versammelten der Kardinal und seirie
Sekretäre allabendlich die AFrINE Bauern 1in der Kathedrale Zzur
Maiandacht.  Während seınes Aufenthaltes ın Porto besuchte
Kardinal Pıtra die nahegelegenen Pfarreien und spendete die
heilige Firmung; wenn dann aber im Juni die große Hitze kam
und _ die %téehinücl_;eq den Aufenthalt ‚unerträglich machten, ZOS

nach Rom @ un besuchte _ von dort_ aus den nördlichen Teil
einer Dıiözese._-“317—_-‘-  Kallistus gewesen, war éömit der Nachfolger desjenigen éeworden,  den man seit der Entdeckung der ®Pilovopoipevx zum Gegner  des heiligen Papstes machen wollte. Er verehrte beide Heiligen  mit gleicher Andacht, feierte in seinem ersten Hirtenschreiben  den heil. Hippolyt mit begeisterten Worten und verteidigte ihn  gegen die erhobenen Anschuldigungen. — Obwohl der bischöfliche  Palast seit vielen Jahren unbewohnt. und deshalb baufällig ge-  worden war, entschloß er sich dennoch, denselben zu beziehen  Die . Ein-  und ließ die notwendigsten Reparatüren vornehmen.  samkeit war vollständig; im Domkapitel gab es nie Differenzen,  denn es bestand nur aus einem Kanonikus. Mgr. Battandier  sehrieb im Mai 1884: „Wir bilden den ganzen Klerus der  Kathedrale und.die Diener bilden die Mehrzahl der Bevölkerung.  ‚ Das Terrain ist  Der Tiber fließt an unserer Türe vorbei  so flach, daß die Straße nach Rom sich 10 Kilometer weit ganz  gerade hinzieht, ohne‘ durch die Bodenbeschaffenheit auch nur im  geringsteu gestört zu werden  Unter den Abspannungen,  welche uns Gott verliehen hat, muß ich eine schöne Barke er-  wähnen, welche uns auf den durch den alten Hafen Trajans  gebildeten See führt.“  Zuweilen spazierte der Kardinal gegen  Fiumieino hin und schaute den Fischerkähnen zu; häufiger  zog es ihn nach der Isola sacra oder gegen Ostia hin; denn  da fand er mehr christliche Erinnerungen. Da erinnerte er dann  seine Begleiter an den unsterblichen Dialog des Minucius  Felix, welcher während eines Spapierganges am Meeresufer von  Ostia die Christen gegen die Anschuldigungen der Heiden ver-  teidigte, oder an den rührenden Abschied der heiligen Monika  z  und des heiligen Augustin.  Im Monat Mai versammelten  l der Kar&inal uhd seine  Sekretäre allabendlich die armen Bauern in der Kathedrale zur  Maiandacht. Während seines Aufenthaltes in Porto besuchte  Kardinal Pitra die nahegelegenen Pfarreien und spendete die  heilige Firmung; wenn dann aber im Juni die große Hitze kam  und die Stechmücken den Aufenthalt unerträglich machten, zog  er nach Rom un  d besuchte von A}'äp‘rt_ _‘ai}‘1‘s'u—‘deh nt;rdliyéhen Teil  seiner. Diözese.  }  Das Jahr  1885 war fur Kardınal P ira lein Jahr der  Prüfungen. KEin Geschwür auf der Brust. brachte sein Leben in  Gefahr und entwickelte ein Herzleiden, dessen Keim er schon  seit Jahren in.sich getragen hatte. Er ertrug die Schmerzen  ohlne Klagen und wollte von seiner strengen Lebensweise in  nichts ablassen. Man konnte ihn nicht einmäl dazu besti‚n“1men‚f  während der Nacht sein Arbeitszimmer zu verlassen und in  einem. Bette zu :schlafen: Der Kardinal erholte sich wieder, mußte  tan  abc_at\ for  i  mit geiner ge&chwächten Körpé_rkrafi „re‘?bne_fi—'t. P&fii'r  -  {Das Jahr 18855 WAar für Kafdinal P ıtra eın Jahr der
Prüfungen. Kın Geschwür auf der Brust. brachte seın Leben 1n
Gefahr und entwickelte ein Herzleiden, dessen Keim schon
se1t Jahren in . sich getragen hatte Kr ertrug die Schmerzen
ohne 'Kläge n und wollte von seiner strengen Lebensweise 1n
nichts ablassen. Man konnte iıhn nicht einmal dazu bestimmen,
während er Nacht seın Arbeitszimmer ZU verlassen und. ın
einem. Bette ZU schlafen: Der Kardinal rholte sıch wieder, mußte

tanabei‘\ for mıt seıner geschwächten Körperkraft ‚ re\<y:}men; Dafür
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aber harrte eE1iner eE1N6 viel härtere Prüfung, enn ach vıel-
jJährıger rastloser Arbeıt Dienste der Kırche un des heıl
Stuhles s<ollte 4n  O9r Unterwürfgkeit den Papst, JA

Rechtgläubigkeit angezwelfelt werden.
Am Maı brachte S1HE6 xatholische eıtung Be!S  9

C;, Brieft des gelehrten Benediktiner
kardınals a den Redaktor. Dom Pıtra qatte
diesen auf SC1INEI Reıse nach Holland kennen gelernt un schilderte
ıhm 19808 diesem Briefe ohne Umschweıife dıe DallZC katholische
ewegung des Jahrhunderts, dıe großen Hoffnungen bel
Beginn der Restauratior Frankreich und dann den
Krfole. Die besten "Talente arbeıteten größter Eintraächt für
dıe Kırche, doch die schönsten Aussichten schwanden dahın :
Lamennals stirbt der Apostasıe, Ren N verlüßt das
Seminar miıt (rotteslästerungen ; H 11 verliüäßt das
loster durch das 'Vor Luthers. Andere W1e6 Montalember U,
Lacordaire, berechtigten den schönsten
Hoffnungen, brachten aber die Z.wietracht ınter die französıschen
Katholiken Man hat Kardinal Pıtra vorgeworifen, habe die
dreı letztern den Apostaten yleichgestellt, doch m11 Unrecht, denn
das hat SCcCINEM Brıefe nıcht Yetan ; das Jag n1e SeINeTr
Absıcht. ber beging die Unklugheit, CINISE Journalisten, WIe®e

Ramon Nocedal Madrıd, Davıd Albertarıo1111 Maıland
un des Houx Rom verteidigen, obwohl gerade dem
letztern N1ie recht traute.

Am Schlusse des Briefes sprach der Kardıinal die Hoffnung
AUS, daß die Kırche als göttliche Anstalt SIEHDCN werde, WEeNN
Sie die Menschen auch Stiche lassen.

Wegen dieses Brietes entstand sogleich e1nNne heftige Polemik;
die maßen emselben keine Bedeutung bel, die anderen be
trachteten ıhn alg Nen Akt der Feindseligkeit den Papst,

L -als e1lNe Verurteilung der päpstlichen Politik, als eCc1Ne offene
klärung der Oppositionspartel. In EINISEN Zeıtungen wurde der
Kardinal als Sektierer, Revolutionär un Schismätiker hingestellt.
Als dann dıe skandalsüchtige radikale Presse sıch einmischte,
wurde Kardıinal Pıfra, dessen Werke kaum ON R  Dutzend
Gelehrten gelesen wurden, als die wichtigste poht15che  HN LTUT Persön-
lichkeıt, als Parteiführer Kardinalskollegium hingestellt. Kar:
dinal Guibert, Erzbischof Von Parıs, W1e8 Briefe om

Juni den aps auf diese Polemik hın nd betonte darın die
Notwendigkeit des (xehorsams SESECN das Oberhaupt der Kirche.

Die Antwort des Papstes, datiert VO RE erschien A

21 Junı 11 Osservatore Romano und verurteilte den Schritt
des Kardınals als ordnungswldrig ınd geeignet die Eıintracht unfer
en Katholiken SEOren.
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Der Verweıs des Papstes War strenge, aber zeıgte zugleıich,
daßSKardinal Pıtra nıcht In der Liehre geırrt hatte, w1e Nan

ıh 1n den Zeitungen als Häretiker und Schismatiker angeschuldigt
hatte W er den Charakter des Kardinals kennt, wird zugeben
müÜssen, daß sicher n1ıe dıe Absicht hatte, dıe Politik des
Papstes verurtelen. Der Verdruß, den OL dem l’apste bereıtet
hatte, schmerzte hn mehr a ls das Unglück, as iıh gelbst
troffen hatte Deshalb chrieb er sehon VOLr Veröffentlichung des
päpstlichen Urteils folgende Erklärung seiner demütigen Unter:
werfung und schickte S1e dem Papsfie

Heıiligster Vater! unterHingestreckt ZuU den Füßen Ihrer Heiligkeıit bleibe
YTer and gebeugt VOL dem Schmerze des Statthalters Jesu
Christi. Diıese Qual ist TOß, daß ich. W4 mich betrıfft, nichts
denken kann, q{S VO (xott ZU erklären, daß ich iım Grunde
melnes Herzens nıchts anderes finde als dıe vollständigste Unter-
werfung unter die Vorwürfe Ihres Briefes qe1INe Himınenz denKardinal-Erzbischof VoO  e Parıs.

Ich beweine, Ihre Helskeit béwéint 6 ich wünsche,
WAas S1e wünscht; ich verurtelle, WaS S]1e verurteilt.“

Bald nach dieser Erklärung - dankte der ardinäl dem
Papste mıiıt folgenden Worten:

Ich a Ihrer eiligkeıt zAH <ian>ker‘1,‘ daß Sie meıne
lebhafteste Mißbilligung der Kommentare, welche melne Absıchten

Der unerträgverläumdeten, Z Ausdrucke gebracht‘ haben
lichste von dıesen Kommentaren, den iıch mıt aller Entschiedenheit
zurückweıse ist der, welcher MIr eine Feindseligkeıt Ihre
geheiligte Person bejlegt, _eınen Geist der Upposıtion,
welchen mein Yanzes en VO meiınem 7. Jahre an protestiert.
In meiner StELtS tiefen Isolherung hbel meinen durchaus klöster-
lıchen Gepflogenheiten habe ich n1e eine andere Parteıi gehabt

Is die OIMgZe römische Kirche, nıe eınen andern Vater als ihr
berha nNnıe eıne andere . Leidenschaft als  beiden nach dem

aße 11 räfte dienen, Vkein anderes Interesse als ur

Gott "allein zu leben und sterben.
Heiligster Vater!.

untér alle Befehle—319 +  Der Verweis des Papstes war strenge, aber er zeigte zugleich,  daßZKardinal Pitra nicht in der Lehre geirrt hatte, wie man  ihn in den Zeitungen als Häretiker und Schismatiker angeschuldigt  hatte. Wer den Charakter des. Kardinals kennt, wird zugeben  müssen, daß er sicher nie die Absicht hatte, die Politik des  Papstes zu verurteilen. Der Verdruß, den er dem Papste bereitet  hatte, schmerzte ihn mehr als das Unglück, das ihn selbst ge-  troffen hatte. Deshalb schrieb er schon vor Veröffentlichung des  päpstlichen Urteils folgende Erklärung seiner demütigen Unter‘  werfung und schickte sie dem Papsfie zu:  .  Heiligster Vater!  b fint‘er  S Hingestreckt zu den Füßen Ihrer Heiligkeit bleibe i  Ihrer Hand gebeugt vor dem Schmerze des Statthalters Jesu  Christi.. Diese Qual ist so groß, daß ich, was mich betrifft, nichts  denken kann, als vor Gott zu erklären, daß ich im Grunde  meines Herzens nichts anderes finde als die vollständigste Unter-  werfung unter die Vorwürfe Ihres Briefes an seine Eminenz  lden  Kardinal-Erzbischof von Paris.  Ich beweine, was Ihre ,  Heiligkéit béwéint; ich wünsche,  was sie wünscht; ich verurteile, was sie verurteilt.“  Bald nach dieser Erklärung dankte der K  {  9xdinél dem  ?apste mit folgenden Worten :  Ich wage auch Ihrer H  eiligkeit zu <ian>kér‘l,‘ daß Sie meine  Jebhafteste Mißbilligung der Kommentare, welche meine Absichten  Der unerträg-  verläumdeten, zum Ausdrucke gebracht‘ haben.  lichste von diesen Kommentaren, den ich mit aller Entschiedenheit  zurückweise ist der, welcher mir eine Feindseligkeit gegen Ihre  geheiligte Person beilegt, einen Geist der Opposition, gegen  welchen mein ganzes Leben von meinem 7. Jahre an protestiert.  In meiner stets tiefen Isolierung bei meinen durchaus klöster-  lichen Gepflogenheiten habe ich nie eine andere Partei gehabt  ©  .  ls die h  eili  ge römische Kirche, nie einen andern Vater als ihr  berha  nie eine andere Leidenschaft als beiden nach dem  Maße  eiıner .  K  f  räfte zu dienen, kein ag\der93_— Interesse als für  .Q°?‘ ;aljlein] gu‘;1ébbn und zu sterben.  ‘ Heiligster Vater!.  e  Y  anter. alle Befehlé  ‘L;Ich bin a  ußerstande meine Unterwerfung  ünd"j‚etle Verfügung Ihrer Heiligkeit besser auszudrücken ; möge  sie vergessen was nicht ganz von mir abgehangen und was, wie  ich hoffe nicht auslöschen kann alle Beweise der Hingebung,  die ich Ihnen zu geben bemüht war und mit Gottes Gnade  ohne . Rückhalt zu geben bemüht sein werde. Möge mir Ihre  Hmhgkext niqht deg väterlichen Seggn‚ der mich in diesem  !Ich bın ußerstande meine Unterwerfungund jede Verfügung Ihrer Heiligkeit besser auszudrücken ; möge
S  e vergessch was nicht &anz VvVon mır abgehangen und Was, wı1ıe
ıch hoffe nıcht auslöschen kann alle Beweise der Hingebung,
die ıch nen geben bemüht WwWAar un mıt (Aottes Gnade
ohne Rückhalt A geben bemüht se1n werde. Möge mir _ Ihre
Heiligkeit nıcht den väterlichen ‘ Segen, der mich ın diesem



— 320 —

e1Nen Schmerze aufrechthalte, veErwEISCLIN und gestattien den
demütigen Ausdruck e1N9r innıgsten kindlıchen Verehrung
Ihren HKüßen niederzulegen.

Ihrer Heilıgkeit ehrfurchtsvollster, gehorsamster und er-

gebenster DDiener un Sohn,
Kardinal Pıtra, Bisehof VO  — Porto

San Callisto, unı 1585
Nun hätte mMan die Streitfrage für erledigt halten können.

och INaAalQ täuschte sıch. Die Krörterungen wurden der Presse
fortgesetzt un alsche Broschüren vergifteten dıe Frage och
mehr. Kardinal Pıtra aber War S1161 (4ew1ssen beruhilgt
und. mischte ' sıch nıcht mehr den Streıiıt. Kr verlegte sıch
wıeder auf Studien und vollendete Se11 großes W erk‘über
dıe Briefe der Päpste, welches WIT früher schon erwähnt haben
Das Wardie OINZISTC Antwort, welche auf alle Angriffe noch

Am Schlusse des Vorwortes kam auf dieselben ZUgabsprechen. Man mÖ:  o  e Von ıhm, der 23 ‚Jahre 4{8 Kardinal,
Jahre alsı Benediktiner, Jahre alg Priester der Kirche gedient

da ß noch e1IN Bekenntnıs eiNer Recht-habe, nıcht glauben,
gJäubigkeıt ablegenu indessen se61 er bereıt Rechenschaft

geben un schlıeße miıt den Worten, welche den VO

Gregor XI approbierten Statuten der französiıchen Kongregation
sıch finden

„Die Mitglieder dieser Benediktinerkongregation verpflichten
sıch, die Entscheidungen der römischen Kirche alg Aussprüche
des wahren (+ottes anzunehmen,indem SIC alles loben, verdammen,
verurteilen nd verwerfen, W as der erhabene Stuhl Petri lobt,
verdammt, verurteilt un verwirtit. CL

An diese Vorsehrift hatte sıch der Kardinal m age e1inNner

Unterwerfiung erinnert und dadurch hatte bewlesen, daß die
Regeln, welche einst beschworen hatte, für ihn nıcht leere
Waorte WAar

Dieses ‘ Werk ber die Briefe der Päpste W& die beste
Rechtfertigung des Kardinals, un Fürst 11 o 1, welcher
dasselbe Voce: della veritäa besprach, hatte ganz recht, alg
die (regner des Kardinals einlud dasselbe lesen.

Eıine Prüfung WAarLr für Kardinal Pitra vorüber, aber ecs
harrte sSe1Ner wıeder eIN® andere, denn geıneSchwester, welche
se1t DA Jahren Oberin Nimes War, wurde gefährlich krank
Dieradıkale Kegierung der Stadt, welche mıt einem Federzuge
alles WwWAas 16 mühsam aufgebaut hatte, Zı vernichten drohte und
dıe Prüfungen ihres Bruders verschlimmerten ıhr Leiden. Sıe
hoffte den Kardinal Vor ihrem nahenden Tode wiederzusehen,

”  Erihn AU trösten und 1n ıhren Fieberphantasien rief S1068
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kommit ; ist. da !“ T’rotz se1nNes hohen Alters, TOLZ Krankheıt
und Kummer der überstandenen Prüfungen, machte sıch
der Kardıinal eiıligst auf den Weg ach Frankreıich. och der
"Tod eilte schneller. Diıie Kranke verlangte Feder un Papıer
und bemühte sıch miıt zitternder and diese W orte schreiben :
Zu Spät!“ Der Kardinal kam spät ; als Gr 1ın die ähe VOI

Marseiılle kam, meldete ıhm eine Depesche den Tod sSe1NeTr
gelıebten Schwester. Vom Schmerze gebrochen kam vl e1n1ge
Stunden nachher ın Nimes In se1iner Jugend War ıhm die
Schwester eıne zweıte Mutter ZEWOBCN , S1e W äar alles, W AS ıhm
VoNxhl der Familie noch geblieben WAÄär. Als ZUE Leıche der
Schwester kam, bat © INn möchte ıh alleın assen und blieb
zwel volle Stunden Gebet un Tränen 1m 7Zimmer. Unter
ungeheurem Volkszudrange begleitete der Kardınal die Schwester
Pıtra, welche „dıe Mutter der Armen“ hıeß, ZU  — etzten uühe
siätte lle Armen un! Waisen, welche 316e gekannt und geliebt
hatten. wollten sich Leichenzuge beteiligen. Die ganze Stadt,
Katholiken und Protestanten, erinnerten . sich der Dienste- der
verstorbenen Oberin. So kam OS, daß außer dem Bischof von
Montpellier, den Abhten von Solesmes un Marseiılle
mehr als Personen dıe Schwester des ardınals ZU Grabe
geleıteten.

Dieser Vern]chtete einıge JTage nach ihrem Vode alle Briete
ıhrer umfangreichen Korrespondenz, schrıeb aber In eiınem Zaur-
kulare 4 dıe Schwestern des Vınzenz VOIl Paul einıge Zeılen,
welche auf das Innıge Verhältnis der beiden (+eschwiıster schließen
Jassen

„SIe besuchte mich zuweilen im Knabenseminar VO  w Autun,
ich damals Professor W3  — Ich las ihr einıge Seiıten, dıe ich

tiber das Leben des heil Leodegar schrieb, un: s1e schıen be
sonders jenen Zügen Gefallen ZuUu haben, welche die Liebe
des Bischofs, Se1INEN Mut 1m Kampfe schilderten. Dennoch
schwieg S1e über ihre Pläne und ıhr iın der Wahl des Be-
rufes volle Freiheit Jassen, verheimlichte ich ihr dıe schon
damals gehegte Absicht, 1n en Benediktinerorden einzutreten.
Unsere Seelen waren ENZE verbunden durch das vollkommenste
gegenseltıge Verständnis und die zärtlichste Frreundschaft und
doch Z08 uXns der (ze1st Gottes auf zweı Xanz verschiedenen
Wegen ZU dem nämlichen Ziele den Bruder durch das Opfer-
leben In der KEinsamkeıt des Klosters ; die Schwester auch durch
das Opferleben, aber durch die Übung der N ächs;enlißbe iınmiıtten
der Armen.

Auf der Rückreise von _ der Beerdigung se1ner Schwester
besuchte och se1ıne Ordensmitbrüder ın Marseille, erfreute
sich ber deren Fortschritt und ermpnte:te dieselben.
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Mıt dem Schlusse des Jahres 18386 kamen für Kardınal

Pıtra noch e1nıge Freudentage. Am Dezember 1886 AaAren

5() Jahre se1ıt seiner Priesterweihe verflossen. Von NeEUN Prijestern
Wäarel noch fünt am Leben Diese ehrwürdigen Priestergreise
suchten eıne weltliche Feier LU vermeilden, schlossen aber unter
sıch eEıne Gebetsvereinigung und Kardınal Pıtra erwirkte VO  —

Leo 4: für alle den päpstlichen Segen. Am Dezember
kamen dıe hte VOIN S5Solesmes, Liguge und Marseille,
mehrere Fatres VOoOnN Solesmes un des Kardinals früherer
Sekretär, nach kom, 190091 das goldene Priester-
juhıläum des Kardinals felern. Hs wurden dabel französische,
Jateinische,. griechische, ]Ja hebräusche und syrische (+edichte
und Lieder vorgetragen, un die . ın Solesmes veranstaltete
Prachtausgabe des Verzeichnisses aller Vo Kardinal verfaßten
Werke bezeugte dessen fruchtbare Tätigkeıit. Die kirchliche Feıer
wurde noch vervollständigt durch die Priesterweıhe, welche der

An diesemKardinal ın seiner Kathedrale VOoO  — Porto erteilte.
Tage wurden Kardıinal Pıtra und dessen ıtbrüder VO Papste
ın Audıenz empfangen. Dieselbe dauerte mehr als eine Stunde
und der aps kam dabe!l wıieder auf die Zukunft des Benedik-
tinerordens 7ı sprechen und beglückwünschte den Kardinal
se1inem Jubiläum mit überaus großem ohlwollen.

Das folgende Jahr brachte Jas Stiftungs]ublläum VON A 0-
Jesmes mıiıt sich. (Gerne ware Kardinal Pitra Zz.u seinen Mıt:
brüdern hingeeilt, das denkwürdıge Hest miıt ıhnen A felern ;
weil dies jedoch wegen se1nes hohen Alters nıcht ausführen
konnte, richtete ein Schreiben an die Abte, alle Patres un
Brüder der Kongregation, worın ©. dıeselben wegen ihrer Be-
harrlichkeit lobte und ZU ferneren Ausdauer ermunterte.

Als  drıttes un schönstes Jubiläum reihte sıch ım Jahre
1888 das goldene Priesterjubiläum des Papstes beı welchem
Hürsten und Völker sıch beteiligen suchten. Kardınal Pitra
wollte auch nicht mit eeren Händen zu Feste kommen. —-
Stevenson der Altere gab gerade die bısher ungedruckten
er des do 5y eınes byzantinıschen Schrift-
stellers aus dem 11 Jahrhundert heraus und ersuchte den Kar-
dinal dabeı mitzuarbeiten. Dieser entsprach der Bitte u SO lieber,
als sich unter diesen Werken Kommentare den lieben
Melodikern fanden. Kardinal Pitra Schrieh deshalb als KEınleitung
eıne Abhandlung über dıe Werke und Bedeutung Theodors. Dann
aber brachte C selbst als Jubiläumsgabe eine Auswahl aus seinem
Lieblingsdichter Romanu Diese enthält Fragmente über den
heiligen Stephanus, den keuschen Joseph und die 10 Jungfrauen,
wie SIEe ın einem Manuskripte eines griechischen Klgstgrs der
Insel Pathmos gefunden . hatte.
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W enige Monate spätel gyab deı unermüdlıche (jreis den
Band der Analeecta m1% Schriftstücken der eilıgen Atha-

MS S, Basılıus, CGyrald VO Alexandrıen, Augustın
un CIN1LISCN andern Vätern heraus; mehr qals dıe Hälfte dieses
Bandes enthält bısher ungedruckte Schriften des berühmten
4lexandrıischen Philosophen Proelus Im Vorworte dieses Bandes
hıttet der Kardınal xC116 Lieser 9098 Nachsicht ”  mıC eiNem Arbelter,
dessen Sehkraft schwindet, dessen WHeuer 11 kränklicehen
Greisenalter erlıscht“. WAar hatte Sommer. 18588 TOLZ der
drückenden. Hıtze och stundenlang in der Vatiıcana gearbeitet,
aber sec1N6 Hand ng 2801 zıttern. und während der letzten
Monate konnte DUr mnehr auft Tragstuhle ausgehen. Der
Körper War gebrochen, doch der (+eist bliıeb jugendfrisch. Nach
und nach befiel ıhn 1D Art sanfte, (Gott ergebene Melan-
cholıe Kır sah WIE der Lebensabend sıch nıedersenkte und WAarLr-
e 1U mehr auf den Augenblick bis der letzte Strahl der Sonne
schwiınden würde, unnn eE1Nem andern an qals Morgensonne

ber diıese erstenaufzustelgen. Dıie Umgebung erschrak
Todesboten, doch der Kardinal seizte Arbeıiıiten ruhig fort
und konnte die Ausgabe des Demetrius Chromatıanus,
e1INes griechischen Kanonisten, noch fast vollenden. Er dachte
SOSAar AD eiINe vermehrte Neuauflage der Geschichte des heiligen
Leodegar und sammelte Notizen der Mauriner ber dıe Bullen
der Päpste. Am Tage VOT SeiINem Tode arbeıtete och mehrere
Stunden.

Das Hest der heiligen Scholastica mıiıt dem (+cdächtnis
elNerTr Profeß und sSe1Ner Krhebung ZUID Kardinal nahte heran.
Am Februar verspürte' 1Ne grolße KErleichterung und ZCDCH
3%hr Nachmittags wollte Bett verlassen, och der
opnf tiel schwer auf Brust und wurde ohnmächtig.
Kurdinal et Erzbischof VvVoxh :P Z WAar gerade auch

San Calliıisto nd eilte zZU ıhm, ebenso Abt Christofori,
Prokurator der Cassınenser EINIFE Benediktiner VO.  -
San Dallıato un Sekretäre Msgr Battandıer un:
Msgr. Grimaldi. Der Pfarrer von St Maria dı T’rastevere
erteilte ıhm die letzte Ölung und 1I0an begann die Sterbegebete.

Dıe Atmung wurde Jangsam ! Kardinal. Dusmet hatte
sogleich den La:enbruder (+abriel Zzum Vatikan geschickt,
den heil Vater benachrichtigen. Der Papst 1eß diesen alsbald
eintreten und schickte dem Sterbenden sSe1inen degen HKür Kardinal
PitraWar dies der letzte I'rost. Gegen f Uhr Abends begannen

Ä) Ks ist dlies der Schlußband über das griechische Kirchenrecht und der
Band der nalecia Msgr. Battandier gab enselben 1891 ı1eraus unter dem

1ıte. Iuriıs ecelesiastiel Graecorum electaparalıpomena und schriıeb der Eıin-
leitung dazu e1Ne interessante Notiz über Kardinal 1ıtra.
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Msgr Battandier un Grim‘aläi das Profieisecere. Eıne
große Träne trat AUS dem Auge des Sterbenden und dann yab
der mıt einem gedehnten, leisen Seutfzer seınen Geist auf.

Die Leiche wurde mit den Pontifikalgewändern bekleidet
und ausgestellt. schilderte seinen Mitbrüdern
en aufgebahrten Loten miıt den Worten : „Dein (+esicht Wäar

sehr schön, schöner als bel Lebzeıten ; schlen SaANZz gesammelt
In Gott, die ewıge Schönheit aufmerksam betrachten, zufrieden
1m Hause des errCı)l angekommen Se1n.  D

Am folgenden Morgen kam eın apostolischer Notar VO

Vatiıkan her, konstatierte den Tod des Kardinals VOLr Zeugen
und heß dıie Leiche mıt der Mitra auf dem Haupte un einem
violetten Kelchvelum über dem (Gesicht eiNsargen. Dazu legte
das eurriculum vitae und das Sıegel des Kardinals. Der Sarg
wurde mıt einem violetten Band umschlungen un mıiıt dem
W appen des Verstorbenen in einen Zinksarg gelegt. Nachdem
dieser mit Bleisiegeln verschlossen WälLl, Jegte IN al in 1n einen
Darg auUs Ulmenholz un: stellte dıesen 1m sogenannten T’hronsaal
VOL san Callisto auf.

Am il Februar Nachmuittags Uhr kam der Klerus von
St Marıa dı Irastevere die Lieiche abzuholen Diese
wurde dann ZU Friedhofe VO  — ©an Lorenzo ın ASLO Vverano,

iın der Gruft der Propaganda neben den Kardinälen dieser
Kongregatıon beigesetzt wurde. Der Trauergottesdienst wurde

Februar 11 Ste Maria dı lrastevere gehalten. Eis
hatten sıch dazu alle ın Kom anwesenden Kardıinäle, die HFreunde
des Verstorbenen und eine zahlreiche Volksmenge eingefunden.

So hat denn Kardıinal Pıtra ın der ähe 1US se1ne
Ruhestä te gefunden, aber seine Mitbrüder VOon © hoffen
ZUVersiCc tlıch, sgeine (+ebeine dereinst der Seite ihres VOT'-

ehrten Gründers, se]nes es und treue Freundes,beisetzen können.
XXIII. Ké.pifel.

Des Kardinals Frömmi gkeit und ugenden.
Nachdem WIrLr Kardinal Pıiıtra durch seın Yanzos Leben

gefolgt sind, 8e] es uns gestattet, noch einmal auf seine religıösen
Ubungen, selne Tugenden zurückzukommen, damıit WIr uns seınen
Charakter W1e in einem kleinen VolIbiide besger vergegenwärtigenkönnen.

Die Grüundlage für As ganze religiöée Leben Kardinal
Pıtras bılden _ die Ordensgelübde der Armut, der Keuschheit
und des Gehorsams, denn diese Trennten ihn durch eine dreifache
Schranke von : der Welt und verbanden ihn S innıger mıt
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ott Piıtra hatte sıch ZWar scehon durch den Kimpfang der
heiligen Priesterweihe Beobachtung des (+elübdes der Keusch-
heit verpflichtet aber durch die Profeß hatte die Pflicht diese
Tugend ben verdoppelt un alg ann die klösterliche
Klausur, welche VOT allem die Keuschheit schützen so1] verlassen
mußte, da beobachtete sSe1NeIll Umgange mıt der Welt e1iNe

strenge Zurückhaltung, daß ihn manche für stolz un hoch-
ahrend hielten.

Zium (+elübde der Armut wäre Dom Pıtra auf SECINEN
Reisen nıcht strenge verpflichtet ZEWEOSCNH, doch benützte die
ihm gebotene F'reiheıt nicht un suchte vielmehr die strengen
Vorschriften der Regel och übertreffen Wır haben gesehen,
WI1ie oft VO Morgen bıs ZU Abend Bıbliothoken arbeitete
und oft NUr 611 Stück Brot mıtnahm, dasselbe N ohne
dıe Arbeıiıt A unterbrechen Als Kardinal geworden, da mußte

sıich der fügen, obwohl er auch ann och CiN

Strenges Leben führte, daß der Yzt ıhm sSeiner etzten Krank-
eıt befehlen mußte, e1N Bett benützen

Den Gehorsam konnte Kardinal Pitra üben, WIOC bel
se1lNer Profeß kaum ahnte Die Liebe ZULC Einsamkeıt und Zurück
gezogenheıt hatte ıhn 1DS Kloster geführt; der (+ehorsam aber
nötıgte ıhn dasselbe verlassen, den unangenehmen Posten
Parıs ZzU versehen, ; alle Länder Kuropas durchziehen ; selbst
alg Kardinal übte den (+ehorsam e) den Abt der Abte, den
Papst, indem sıch ZU Bisechof weıhen 1eß und nachher das
liebzgewonnene mıt dem öden. vertauschte.
Seinem bte WAar STETS ergeben und zugeftan, das hinderte ın
aber nıcht emselben mündliıch un schriftlich Ansicht {rel-
mulg miıtzuteıjlen Miıt der Luebe un Anhänglichkeit KC Dom
Gu6ranger paarte sıch die Liebe Solesmes, dem Kloster
Se1Ner Profeß. Öft nd oft richtete er auf SsSe1inNnen Reısen den
Blick sehnsüchtig nach Solesmes und och den etzten
Jahren rıef AUS8 : Utinam 1 nıdulo INeGcO mor1ar | Daß ich doch

Nestchen sterben könnte!“
Wenn Kardinal Pıtra nıcht vergonn Kloster

eben, lıebte dennoch das Stillschweigen und dıe
Zurückgezogenheıt.

eın Leben San Callisto War e1iN strenges Kloster-
leben un dazu 1eß alljährlich wenıgstens einmal während
SINISCH agen alle Arbeit liegen und beschäftigte sıch DUr mıt
Betrachtung und (+ebet, Die Kardinalswürde 1eß ihm aber be-
sonders ıin den etzten Jahren die Zurückgezogenheit als Verlassenheit
erscheinen. In Brietfe dıe Abhtissın VON Caeciılia

Solesmes schilderte 6, WI1e die Einsamkeit und Verlassen-
heit sSTeLis SsSe1iIn Anteil SCI, VO Tode der Mutter hıs

Xiudien uıund Mitteilungen* 190  e 280



396
/AIn Kathedrale VO1 Porto, „welche jedes .J ahr während ftünf
onaten ohne Priester, ohne Volk, ohne Messe ist“.

Deshalb verstand der Kardıinal auch dıe Verlassenheit
derer. Als 1mM Jahre 1875 nach Cuisery kam, reichte
den Erstkommunikanten dıe heilige Kommunion. Als 1ın sgelner
Kutsche zurückkehrte, trat Gr auf der Straße e1n armes Waisen-
kınd, welches VON eıner Nichte des Kardınals für die heilige
Kommunion gekleıidet worden War Traurig INg es alleiın ach
Hause, ennn die übrıgen
1m Dorfe ind gr mıl ihren Eltern och

Der Kardınal Wäar gerührt ber die Verlassenheit des Kindes,
1eß die Kutsche anhalten und nötigte das ınd einzusteigen.
Dieses WwWar aber schüchtern, daß nıcht ZUu sprechen, Ja nıcht
einmal aufzuschauen Wag  E W enn sıch später verlassen fühlte,
dachte das Waisenkind VO  > ul

In eiıner Frömmigkeıt kennzeichnete sıch Kardinal Pıtra
deutlich alg Schüler des Dom Gueranger. Mit größter Andacht
betete se1n Brevier un bel seinen Kxerzıitien wollte er oft
keinen andern Prediger alg Brevıer und Missale. In Frascatı
hıelt selbhst dıe Fronleichnamsprozession un! suchte die Feıjer
der öheren Feste ach Möglichkeit verschönern.

Be]1 seinem Aufenthalte ın Rom War nicht ILUFr Archäolog,
sondern auch eifriger Chr.:st un! besuchte, oft den Rosenkranz
betend, die vielen Heiligtümer der Stadt In eiınem der schönsten
Zimmer Von San Callisto, Frascati oder Porto War STETS
eln Bild nNnserer lıeben: Frau von der iımmerwährenden Hılfe und

begrüßte dasselbe eım Ein- und Ausgehen mıt einem kurzen
(xebete. enn (Aäste einführte, machte s1e auf das
ild der Mutter (GAottes aufmerksam und nannte diese die
FPadrona d1 casa. Wiıe Dom &Üuegranger War auch Kardınal
Pitra e1n eiıfrıger Verehrer der heiligen Caecılıa, In deren Basılika

jede Woche, zeıtweise jeden Jag die hl Messe las
Besondere Verehrung zollte Kardıinal Pıtra den Heiligendes Benediktinerordens. Jeden Abend las etwas Aaus der Mystikund iın der Regel wählte eın Buch, welches: Von einem: Mit-

gliede diıeses Ordens verfaßt WAar. Die Heiligen Gertr'ud, Hıldegardund Mechtildis erhielten den Vorzug.Wo seınen Kıfer ZUr Ehre Gottes betätigen konnte, tat
mıt Freuden. Er hatte ZWAar fast einen Widerwillen

die Kanzelberedsumkeit. Wenn aber auf seinen Reisen ersucht
wurde Exerzitien geben oder Konferenzen Z halten, S! nahm

diese Kınladung bereitwillig an. Bevor Kardinal wurde,
War Kaplan der päpstlichen Ziuaven un! hielt denselben
den Sonntagabenden Vorträg über das ch;-is‚tliche kKom, ‘ Welche1n guter Erinngrung geblieben sind.
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Man könnte se1ın Leben Uurz ın die W orte zZUsammen{fassen:
Kardinal Pıtra Wa eın gelehrter Mönceh. Damiıiıt ist seıne
fromme zurückgezogene Lebensweise und se1nNe rastlose Tätigkeit
auf dem (+ebiete der kirchlichen Wissenschaft hinlänglich be
zeichnet.

IDE wurde Vvon Kardinal Pıtra oft behauptet, SEe1
e1n Romantiker YCeWESECN. In der 'Tat hat manche Kigenschaften
jener glaubensvollen Zelt, elfriges Streben, festes Vertrauen ın
die Zukunft, Schwung un Begeisterung. Als die e1t der Restau-
ratiıon ın Frankreich w1e eın hoffnungsvoller Frühling anbrach,
weckte s1e In Dom Pıtra die besten Hoffnungen ; doch die
folgende mehrfache KEnttäuschung stimmte ıhn sehr u daß

rösten konnte.
sıch DUr miıt dem Glauben A, die (+öttlichkeit der Kirche

ach dem Urteile kompetenter Männer, WwW1e Louıs Veuilr
Aubıneau, Msgr. Darboy hatte Kardınal Pıtra eın her-
vorragendes Schriftstellertalent, welches ıhn mıit geringer ühe
den erstien Schriftstellern ebenbürtig gemacht hätte Er ver-
sechmähte aber die letzte FYeile anzulegen un wollte lieber
Korscher als bloßer Schriftsteller Se1INn.

Auf dem wissenschaftlichen Gebiete wird SeiIN Name STEeiISs
1n Andenken Jeiben seiner wichtigen Entdeckungen,
welche dıie T’radition der gelehrten Kardınäle wıeder aufleben
ließen. ehr qa ls Kirchenfürst Wr er Benediktiner ; wiırd
deshalb SLIETISs als eine der schönsten Zuerden dieses (O)rdens 1mM

Jahrhundert gelten. un die Mönche VvVon le S  S dürfen
ıhren Mitbruder mıt Fug un Recht ihren berühmten Vorfahren,
den gelehrten Maurıinern, 208l die Seıite stellen.

Der selige Karl, achter Abt von Villers Brabant.
Von Stephan Steffen, Cist. in Marienstatt.

Quellen un Literatur. Die vorliegende Arbeit basiert
hauptsächlich auf der Historia Villarıensis Monasteril ın Brabantıa,
ÖOrdinis Cisterclensıs, Libris Tribus Distineta. Dieselbe findet sıch
bei Martene-Durand, T’hesaurus Novus Anecdoforum, ILL eol
6921 Sie wurde gedruckt ach den ın den Cisterecienser-
Abtelien Bonne-Kontaine (n der Diö2z. KRheims, SOST. 1154) un
Les Dunes (ın der Diöz. Terouane, später Ypern, SOST,
vorhandenen Manuskripten. Die Historia ıst VO verschiedenen
Autoren verfaßt. Es sınd deren wenıgstens rel anzunehmen. Der
9 der die Geschichte begonnen hat, gehört dem Anfang des

Jahrhunderts 4& Kr lebte ZULF eıt W ılhelms I der VoNn
cht ber1221—1236 (AlL.) Abt von Villers WAar, denn einen Ber1 3t


